
Anbau von Gentechweizen: Wir s/nd bereit
Im Mdrz soil mit den

Versuchen mitgen-

technisch verändertem

Weizen aufdem Gelände

der Forschungsanstait

Agroscope Reckenholz-

Tänikon (ART) in Affoltern

begonnen werden.

Sicherheitsmassnahmen

werden ergrjffen.
Pia Meier

Das Bundesamt für Umwelt (Bafu) hat
die Freilandversuche mit gentech-
nisch verändertem Weizen in Affol-
tern bewilligt. Soiche Versuche sind
trotz Gentechmoratoriurn erlaubt.
Diese Experimente rufen bei der Be-
volkerung aber grosses Unbehagen
hervor, und sie mochte deshalb infor-
miert sein, ob und weiche Risiken
diese Versuche mit sich bringen. Be-
treffend Sicherheitsmassnahmen hat
das Bafu in Affoltern eine Reihe von
Auflagen gemacht. <<Zurich Nord>>
sprach mit Denise Tschamper, Leite-
nfl Kommunikation an der For-
schungsanstalt Agroscope Recken-
holz-Tänikon (ART).

Denise Tschamper, Läuft atles ptanmas-

sig? Kann im März mit den Versuchen be-

gonnen werden?

Ja, wir sind auf Kurs. Zurzeit wird
das Saatgut an der Universität und
der ETH Zurich für die Aussaat vor-
bereitet und auf dem Versuchsge-
lände werden die Zuleitungen für
Wasser und Strom errichtet sowie em
Zaun.
Warum sind sotche Versuche notwendig
und warum werden sie nicht im Labor

durchgefUhrt?
Vorweg ist dazu zu sagen, dass der
Schweizerische Nationalfonds, der
diese Versuche hauptsächlich finan-
ziert, explizit die Durchfuhrung von
Freilandversuchen erwartet. Denn
vieles kann im Labor getestet werden,
und wurde auch gernacht, aber die
Natur können wir nicht simulieren.
So konnte im Labor und im Gewächs-
haus bereits gezeigt werden, dass die
gentechnisch veränderten Weizen-
pflanzen besser vor der Pilzkrankheit
Mehltau geschUtzt sind. Doch ob die
Krankheitsresistenz auch unter na-
türlichen Bedingungen funktioniert,
wo die Pflanzen Wind, Regen, Sonne
und starken Temperaturschwan-
kungen ausgesetzt sind, kann man
nur im Feld untersuchen.

Wetche Vorteite Ibiingt gentechnisch ver-
änderter Weizen den Landwirten und der
Bevotkerung?

Mit diesem Feidversuch möchte die
Forschung besser verstehen lernen,
wie sich Nutzp:flanzen gegen Krank-
heiten schUtzen mid wo Nutzen und
Risiken gentechnisch veränderter
Pflanzen bestehen. Weizen ist auf
viele Pilzkrankheiten anlaffig. Gegen
diese helfen meist nur chemische
Spritzmittel oder die Zuchtung knank-
heitsresistenter Pflanzen. Im Versuch
sollen Strategien getestet werden, ob
und wie mit gentechnischen Metho-
den die Krankheitsresistenz von Wei-
zen verbessert werden kann. Es han-
delt sich urn einen Forschungsver-
such und nicht urn die Entwicklung
eines Produktes. Bis zu einer aIlfãl-
ligen praktischen Ariwendung durch
die Landwirte wUrde es sethst im bes-
ten Fall noch Jahre dauern. Das Wis-
sen über Nutzen und Risiken von gen-
technisch veränderten Pflanzen brau-

Ii,,

8703 Erlenbach ZH                  
Auflage 52x jährlich 37'776

1008268 / 541.3 / 84'418 mm2 / Farben: 3 Seite 1 14.02.2008

Argus Ref 30138670

Ausschnitt Seite 1 / 4



chen wir aber auch, urn glaubhaft an
internationalen Diskussionen mitre-
den zu können und die Meinung der
Schweiz zu vertreten.

Warum werden diese Versuche gerade in

AffoLtern durchgefuhrt?

Der Versuchsstandort hier am Stadt-
rand von Zurich Iiegt in unmittetharer
Nähe zu ETH irnd Universitt, weiche
die Pflanzen entwickelt haben. Dies ist
em Vorteil für die VersuchsdurchfUh-
rung, was die fachllche Betreuung und
den Austausch betrifft. Zudem hat die
Forschungsanstalt ART grosse Erfah-
rung beim Anlegen und in der Betreu-
ung landwirtschaftlicher Feidversu-
che. Wir haben die Moglichkeit, Versu-
che im Labor, in der Vegetationshalle
und eben auch im Feld zu machen.
Und schliesslich bietet sich dadurch,
dass der Versuch in quasi urbanem
Umfeld stattfindet, die Chance, den di-
rekten Dialog mit der Bevölkerung zu
pflegen, was em wichtiges Ziel des Na-
tionalen Forschungsprogramms 59 ist.

[in Teil der Versuche soil in Putty statt-
finden. Werden diese nun wegen des
grossen Protestes der dortigen Bevötke-
rung nach Affottern verLegt?

Für die Versuche wurden garlz be-
wusst zwei unterschiedliche Stand-
orte gewahlt, um die Aussagekraft der
Resultate zu erhöhen. So können die
gleichen Pflanzen an zwei klimatisch
unterschiedlichen Orten untersucht
werden. Eine Verlegung der Versuche
nach Reckenholz 1st deshaib nicht
sinnvoll. Auch war eine Verlegung in
den Gesuchen nie vorgesehen und ist
daher auch gar nicht rnOglich.

Müssen sich die Anwohner Sorgen ma-
chen urn ihre Gesundheit?
Nein, für die Anwohner besteht kein
Grund zur Sorge. Alle gentechnisch
veränderten Pflanzen, welche nicht
für Forschungszwecke verwendet
werden, entsorgen die Forschenden

in der Kehrrichtverbrennurig. Auch
neue Allergien sind nicht zu befürch-
ten. Da die eingefügten Gene aus an-
deren Weizensorten oder aus der
Gerste stammen, werden vom gen-
technisch veränderten Weizen keine
anderen Allergien als von herkömm-
lichem Weizen erwartet. Zu diesem
Schluss komrnt auch das Bundesamt
für Gesundheit. Das Gentechnikgesetz
schreibt Mar vor, dass soiche Ver-
suche weder Mensch noch Umwelt ge-
fährden dUrfen. Sämtliche Stellen, die
den Antrag gepruft haben, sind zum
Schluss gekommen, dass von diesen
Versuchen keine Gefahr ausgeht.

Wie sieht es mit den Landwirten aus,
die ja in unmitteLbarer Umgebung Bio-
Weizen anpftanzen?

Mit den vorgeschriebenen Mindestab-
ständen wird sichergesteilt, dass der
gentechnisch veränderte Weizen nicht
auskreuzen kann. So muss aufgrund
der Sicherheitsauflagen des Bundes-
amtes für Umwelt bis zum nächsten
Weizenfeld em Mindestabstand von
100 Metern eingehalten werden. In
diesem Zusammenhang muss man
wissen, dass Weizen em Selbstbestäu-
ber ist. Zudem ist Weizenpollen rela-
tiv schwer und nur etwa 30 Minuten
fruchtbar. Um Saatgut von Weizen zu
produzieren, reicht deshalb zum Bei-
spiel bereits eine klare Trennung der
Felder. Wir haben auch mit Biosuisse
und den unmittelbar betroffenen
Landwirten gesprochen. Ans Ver-
bandssicht soilten sich für die Land-
wirte durch den Feidversuch keine
Nachteile ergeben.

Wie schützen Sie das GeLände gegen Un-

gebetene cGäste beziehungsweise ge-
gen VandaLismus?

Urn das Versuchsfold wird em zwei
Meter hoher Zaun errichtet. Zudem
werden wir, das Gelände durch Video
und durch die Securitas überwachen
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lassen.

Wie Lange dauern die Versuche?

Die Versuche sind für die Jahre 2008
his 2010 geplant. Tm Feldstehen die
Pflanzen jeweils ab März bis Anfang
August.

Wie sehen Sie die Zukunft von gentech-
nisch veränderten LebensmitteLn in der
Schweiz?

Ich möchte nochmals betonen, dass
es sich bei den Feldexperimenten urn
Gruridlagenforschung handelt und die
im Versuch verwendeten Pflanzen

keineswegs zurn Verzehr gedacht sind
— oder schon bald als Brot verkauft
werden sollen. Uber die Zukunft sol-
cher Prodtikte für die Schweiz wer-
den in erster Linie die Konsu-
mentinnen und Konsumenten ent-
scheiden. Tm Mornent giltja das Gen-
tech-Moratorium, was den kommer-
ziellen Anbau betrifft. Wir soliten di-
ese Zeit einsetzen, urn Nutzen und Ri-
siken der Gentechnik sorgfaltig zu er-
forschen. Mit konkreten Ergebnissen
hoffen wir, eine gute Basis für eine
sinnvolle Entscheidung für die
Schweiz schaffen zu können.

Gegen
Freisetzungsversuche

Letzte Woche hat das Bundesamt
für Umelt (Bafu) grünes Licht für
die Gentechexperimente von Uni-
versität und ETH Zurich im Re-
ckenholz gegeben. Der Entscheid
ist an strenge Auflagen gekoppelt.
So verlangte das Bafu von den Ge-
suchstellern, denNachweis für die
<<Abwesenheit von Antibiotika-Re-
sistenzgenen>> zu erbringen. In
Pully VD ist nach wie vor eine Em-
sprache hangig.

Die Umweltorganisationen sind

emport ither den Entscheid. Green-
peace Schweiz wird in den nächs-
ten Tagen eine Aufsichtsbe-
schwerde einreichen. Grund ist,
dass ihrer Meinung nach die vorn
Bafu elteilte Bewilligung lücken-
hafte Informationen enthält. Zu-
dem wurde arn 6. Februar eine Pe-
tition gegen die Freisetzungsver-
suche von genmanipuliertem Wei-
zen im Reckenholz eingereicht. Die
1570 Unterschriften für diese Pe-
tition wurden vom Komitee für em

gentechfreies Zurich Nord gesam-
melt. Es fordert den sofortigen
Stopp dieser Versuche, da diese
nicht abschätzbare Gesundheits-
und ernahrungsbedrohende Ri-
siken für die umliegende Bevölke-
rung bergen würden. Vom Parla-
ment wird inbesondere verlangt,
dass bei Forschungsvorhaben
auch der Mehrheitswille des Voilces
nach gentechfreien Nahrungsmit-
tein berUcksichtigt werden muss.
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Ob die friedliche Stimmung anhält, wenn der gentechnisch veränderte Weizen ausgesät wird? Trotz verspro-
chener Schutzniassnahmen bleiben Bevolkerung und Bauern skeptisch. B/Id: P/a Meler
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